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Anlage 2
Maßnahmenbeschreibungen

zu 1.1

LVR- Förderschulen allgemein: DV-Verkabelung
Mit Vorlage LA Nr. 11/444  vom 11.06.2002 wurde der Zugang der Schülerinnen und Schüler in den LVR- Förderschulen, Förderschwerpunkt körperliche und motorische Entwicklung, Hören und Kommunikation, Sehen,  Sprache, sowie die LVR-Schule für Kranke und das LVR Berufskolleg, Fachschulen des Sozialwesens, ins Internet beschlossen.

Dieses bedingt u.a. eine entsprechende Verkabelung aller Unterrichts- und Gruppenräume.

Die erforderlichen Arbeiten beinhalten generell, neben den erforderlichen Bauarbeiten (Durchbrüche, Abkofferungen), die Verkabelungsarbeiten (LWL- Verbindungen) sowie die Installation von Verteilern und Dosen.

Gleichzeitig werden die Netze für die in den Pflegeräumen erforderlichen Notfalltelefone installiert.

Die neu errichteten Schulen in Linnich und Oberhausen wurden schon entsprechend ausgestattet.

In den Jahren 2009 bis 2011 sollen nun in den LVR- Förderschulen die erforderlichen Arbeiten der DV- Verkabelung durchgeführt und abgeschlossen werden. 
zu 1.2

Rhein. Förderschule mit Förderschwerpunkt körperliche und motorische Entwicklung in Düsseldorf, 

Sanierung der Pflegebereiche

Die Pflegebereiche der Förderschule ( Gesamtfläche 514 m² ) stammen aus dem Errichtungsjahr (1970) der Schule und waren in ihrer funktionalen Ausstattung und Größe ursprünglich nicht für die Betreuung schwer behinderter Schülerinnen und Schüler konzipiert.

Da sich der Anteil mehrfach behinderter Kinder in den letzten Jahren kontinuierlich vergrößert hat, wirkt sich das auch auf Umfang und Aufwand der örtlichen Pflegetätigkeit aus, sodass einer zweckmäßigen, funktionalen und behindertengerechten Ausstattung der Pflegebereiche zentrale Bedeutung zukommt. Daneben sind aber auch die Raumgrößen und Erreichbarkeit dieser Bereiche den heutigen Erfordernissen anzupassen. Im Einzelnen sind vorgesehen:

- Neugestaltung der Pflegeräume hinsichtlich Barrierefreiheit, Rangierraum für Rollstuhlfah-

  rer, Lifter und Pflegeliegen

- Einbau von Schiebtüren statt Schwingtüren

- Innenliegende Räume erhalten eine mechan. Lüftung

- Neue Sanitärinstallation und –ausstattung

- Neue Beleuchtung und Elektroverkabelung

- Neue Heizkörper und  Anschlussleitungen

- Elektrische Pflegeliegen

- Ausstattung mit Schränken, Regalen, Abfallbehälter etc.

- Ein fahrbarer Waschwagen pro Etage

zu 1.3 

Rhein. Förderschule mit Förderschwerpunkt körperliche und motorische Entwicklung in Wuppertal, 

Sanierung der Pflegebereiche

Die Pflegebereiche der Förderschule ( Gesamtfläche 750 m²) stammen aus dem Errichtungsjahr (1975/1980) der Schule und waren in ihrer funktionalen Ausstattung und Größe ursprünglich nicht für die Betreuung schwer behinderter Schülerinnen und Schüler konzipiert.

Da sich der Anteil mehrfach behinderter Kinder in den letzten Jahren kontinuierlich vergrößert hat, wirkt sich das auch auf Umfang und Aufwand der örtlichen Pflegetätigkeit aus, sodass einer zweckmäßigen, funktionalen und behindertengerechten Ausstattung der Pflegebereiche zentrale Bedeutung zukommt. Daneben sind aber auch die Raumgrößen und Erreichbarkeit dieser Bereiche den heutigen Erfordernissen anzupassen. Im Einzelnen sind vorgesehen:

- Neugestaltung der Pflegeräume hinsichtlich Barrierefreiheit, Rangierraum für Rollstuhlfah-

  rer, Lifter und Pflegeliegen

- Einbau von Schiebtüren statt Schwingtüren

- Innenliegende Räume erhalten eine mechan. Lüftung

- Neue Sanitärinstallation und –ausstattung

- Neue Beleuchtung und Elektroverkabelung

- Neue Heizkörper und  Anschlussleitungen

- Elektrische Pflegeliegen

- Ausstattung mit Schränken, Regalen, Abfallbehälter etc.

Im Zuge dieser Arbeiten werden die vorhandenen Setzrisse (statisch unbedenklich !!)  in den Pflegebereichen  verpresst und beigearbeitet.

zu 2.1

LVR-Klinik Essen

Errichtung einer Klinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie und einer Klinik für Allgemeinpsychiatrie an der Wickenburgstraße
Das Grundstück an der Wickenburgstraße ist in den Festsetzungen eines gültigen Bebauungsplanes mit einem Gebäude in dreigeschossiger Bauweise beplant. 

Weiter sieht der Bebauungsplan die Bebaubarkeit nur innerhalb der diagonal über das Grundstück verlaufenden Baugrenze vor. Geplant ist die Errichtung eines Gebäudes in Modulbauweise in  Passivhausstandard.

Das voraussichtlich am 26.3.2009 durch den Landschaftsausschuss mit Vorlage Nr. 12/4077 verabschiedete geplante Raumprogramm für Kinder- und Jugendpsychiatrie ( 40 Betten, 10 Akutbetten) und Allgemeinpsychiatrie ( 40 Betten) , Ambulanz, Verwaltung und Forschung und Lehre wird in drei Gebäudeteilen untergebracht, die miteinander verbunden um einen hofartigen Freibereich angeordnet sind.

Die vorgesehene modulare Bauweise erfordert ein rechtwinklig strukturiertes Grundrisskonzept, damit allen zeitlichen Vorteile dieser Bauweise ausgeschöpft werden können.
Es werden flach geneigte Dächer, eventuell mit einer extensiven Begrünung zur Verbesserung der klimatischen Bedingungen des Gebäudes  und einer Photovoltaikanlage geplant.

Als Fassadenmaterial kommen Ziegel, keramische Platten, Putz oder eine Kombination in Frage.

zu  2.2 
LVR-Klinik Köln

Errichtung der Tageskliniken für Allgemeinpsychiatrie und Gerontopsychiatrie 

in Köln Chorweiler

Die Planung der beiden Tageskliniken berücksichtigt die im Bebauungsplan vorgegebenen Baulinien und bildet mit zwei Schenkeln eine Blockrandbebauung entlang der Straßenfluchten. Das zweigeschossige Gebäude umschließt so einen ruhigen Innenbereich, der als Aufenthaltsbereich gärtnerisch gestaltet wird. Die beiden Tageskliniken mit je 18 Plätzen sind geschossweise übereinander angeordnet und haben einen gemeinsamen Empfangsbereich, im zentralen Gelenk des Gebäudes gelegen.
Das Gebäude wird im Passivhausstandard errichtet. Geplant ist ein flaches Satteldach mit Oberlichtern zur Belichtung der Flurbereiche im Obergeschoss. 
Es ist eine Photovoltaikanlage vorgesehen.

Im Erdgeschossbereich, an den Giebelwänden und an den Eckbereichen sind aus Gründen der Nachhaltigkeit und zur Gliederung der lang gestreckten Fassaden Klinker vorgesehen,  die übrigen Fassadenteile sollen in  Wärmedämmverbundsystem ausgeführt werden.
zu 2.3. 
LVR-Klinik Viersen

Errichtung einer Tagesklinik und gerentopsychiatrischen Zentrums Oberrahser Straße

Die Planung für die  mit Grundsatzbeschluss LA 11/755 am 16.07.2004 beschlossene Baumaßnahme wurde nach Änderung der Landesförderung wieder aufgenommen und die bestehende Hu-Bau dem zwischenzeitlich beschlossenen Passivhausstandard angepasst.
Der zweigeschossige Baukörper besteht aus einem zentralen Bau mit gemeinsam genutzten Bereichen und einem angegliederten eingeschossigen Gymnastikraum, der auch als Veranstaltungsraum genutzt werden kann. Von diesem Zentralbereich, der auch den gemeinsamen Empfang beherbergt, gehen zwei Gebäudeflügel ab, in denen geschossweise getrennt Allgemein -  und Gerontopsychiatrie untergebracht sind. Die beiden Gebäudeschenkel bilden einen Innenbereich, der gärtnerisch gestaltet wird.
Die Fassaden sind zum Innenhof in Wärmedämmverbundsystem geplant, zur exponierten Straßenlage hin sollen die Fassaden aufgrund des geringeren Wartungsaufwands in Klinker ausgeführt werden.

Die Dächer sind teilweise als  flach geneigte Pultdächer mit Photovoltaikanlagen geplant, die geringeren Flachdachbereiche werden extensiv begrünt, ein ökologischer Beitrag, auch zur Verbesserung der klimatischen Bedingungen im Gebäude.
zu 2.4. 
LVR-Klinik Bonn
Erweiterungsbau des Otto-Löwenstein-Komplexes für die Kinder und Jugendpsychiatrie
Gemäß Grundsatzbeschluss  LA 12/3588 vom 11.12.2008 sieht die Planung zur Verbesserung der räumlichen Situation der  Kinder und Jugendpsychiatrie einen zweigeschossigen Erweiterungsbau für die Unterbringung der geschlossenen Station vor. 
Das Gebäude wird im Passivhausstandard errichtet und bildet durch seine Lage mit dem bestehenden V-förmigen Gebäude dann einen geschlossenen Hof, der kindgerecht mit Spielgeräten und attraktiven Aufenthaltsbereichen gestaltet wird.

Das Obergeschoss wird als Staffelgeschoss ausgebildet, die sich hierdurch ergebenden Flachdachbereiche werden eine Photovoltaikanlage aufnehmen und teilweise extensiv begrünt .
Das Planungskonzept sieht die Unterbringung der Patientenzimmer mit jeweils zugeordneter Nasszelle und die zur Station gehörenden Aufenthaltsbereiche wie Wohnen und Essen und Therapie in erdgeschossiger Lage mit jeweils einem zugeordneten Außenbereich vor.

Die Funktionsräume liegen im Obergeschoss.

zu 2.5. 

LVR-Klinik für Orthopädie 

Umbau der Ambulanz im Gebäude K1

Innerhalb der LVR Klinik für Orthopädie in Viersen zählt die Ambulanz zu jenen Bereichen, die Schnittstellen zu nahezu allen Partnern des täglichen Krankenhausbetriebs aufweisen. Sie ist quasi ein Nadelöhr, durch das fast alle Patientenaufnahmen in der Klinik koordiniert werden. Daher ist hier ein reibungsloser und effizienter Organisationsablauf unerlässlich. Der Bereich muss so gestaltet sein, das er eine schnelle und gute Orientierung ermöglicht und Wege sowie Wartezeiten der Patienten möglichst reduziert. Daher müssen ausreichend Räume für Terminierung, die ärztliche und pflegerische Untersuchung und Aufnahme und eventuelle Therapien geschaffen werden, damit Patienten zügig versorgt werden können. Dadurch kann der Aufenthalt für Patienten deutlich angenehmer als bisher gestaltet werden.

Das Krankenhauspersonal, Ärzte, Pflegekräfte, Arzthelferinnen, Casemanager und Pflegeüberleitung können Synergien nutzen, indem sie Hand in Hand arbeiten, Zeit sparen durch kurze Wege und der Zugriff auf die Unterlagen stets gewährleistet ist, da alles in räumlicher Nähe statt findet.

Durch die Neugestaltung wird der Ambulanz- , Aufnahme- , und Entlassungsprozess deutlich optimiert und durch die Neugestaltung des Eingangsbereiches das Außenbild der Klinik verbessert.

Zusätzlich soll im Erdgeschoss noch der Bereich der ehemaligen Küche und des ehemaligen Lagers zur Unterbringung des Labors der LVR- Klinik für Orthopädie, des Apothekenlabors der LVR- Klinik für Psychiatrie und des Apothekenbetriebs genutzt werden. 
zu 2.6 

LVR-Klinik Köln

Umbau und Modernisierung der allgemeinpsychatrischen Station 13

Die Station 13 hat mittlerweile eine Betriebszeit von 30 Jahren hinter sich und entspricht nicht mehr den heutigen Anforderungen an ein differenziertes Raumprogramm einer  geschlossenen psychatrischen Akutstation. Die Station ist noch für eingeschlechtliche Belegung ausgestattet und muss auf gemischtgeschlechtliche Belegung umgebaut werden. Dazu sollen die einzelnen Patientenzimmer jeweils mit einer Nasszelle ausgestattet werden, die bisherigen Gemeinschaftseinrichtungen werden auf ein Zentralbad, dass jedoch behindertengerecht umgebaut wird, reduziert.

In dieser Station ist ein Überwachungsbereich (visuelle Beobachtung) herzurichten.

Zu heutigen psychatrischen Stationen gehören differenzierte Aufenthalts- und Therapiemöglichkeiten für die Patienten. Hierfür sollen ein Aufenthaltsraum, ein Raucherraum, ein Mehrzweckraum, ein therapeutischer Gruppenraum und ein Raum für Beschäftigungstherapie

geschaffen werden. Dazu muss die Raumaufteilung der Station grundlegend geändert werden.

Damit einhergehend erfolgt die Sanierung und Anpassung der technischen Gewerke Heizung, Elektro und Raumlufttechnik. Die Belange des Brandschutzes werden bei den Planungen berücksichtigt.

zu  2.7

LVR-Klinik Viersen

Errichtung einer Turnhalle für die Kinder und Jugendpsychiatrie

Gemäß Durchführungsbeschluss LA vom 13.05.2005 ( Vorlage 12/250/1) sollte vorbehaltlich der Förderung durch das Land eine Turnhalle mit Kleinspielfeld für die ebenfalls neu zu errichtende Aufnahmeklinik der Kinder und Jugendpsychiatrie gebaut werden. 
Die Überarbeitung der damaligen Planung (seinerzeit  noch in Zusammenhang mit einem Schwimmbad) sieht nun einen  dreiteiligen Baukörper vor, der zum einen die Turnhalle, in einem niedrigeren Gebäudeteil die Umkleiden, Nassbereiche, Geräte- und Gymnastikraum und in einem vorgelagerten dritten Teil den Eingangsbereich, Technik und Dienstzimmer vorsieht. Die Gliederung des Baukörpers soll durch eine Kombination aus Ziegel und Putzflächen unterstrichen werden. Das Gebäude erhält leicht geneigte Pultdächer, von denen das Hauptdach auch eine Photovoltaikanlage aufnimmt.

Das Erreichen des Passivhausstandards würde aufgrund der ungünstigen Verhältnisse von Volumen zu Grundrissfläche ( im wesentlichen durch Höhe der Turnhalle ) und der geringen zu erwartenden inneren Wärmelasten ( aufgrund nicht ständiger Nutzung des Gebäudes) unverhältnismäßig teuer und dadurch unwirtschaftlich. Daher ist hier nur der Niedrigenergiestandard zugrunde gelegt. ( 21 kWh(m²a) gegenüber Passivhausstandard 15 kWh(m²a))

